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Wohlan denn, da nun kein Vorzug der Geburt und des Ranges, kein Vorrecht 
der Stadt und des Ortes mehr gilt; kein Unterschied mehr, als der n a -

t ü r l i c h e  der Geistes- oder Glücksgaben, wie ihn die göttliche Weisheit 
selber angeordnet hat: so muß und soll von Staatswegen Bedacht genommen 
werden, wie jedermann seine Geistesgaben am Besten für das Glück Aller in 
Gewerbe, Kunst und Wissenschaft entwickeln und mit dem ihm verliehenen 
Pfunde wuchern könne. Geschieht es nicht, so sind unsere neuen demokrati-
schen Staatsverfassungen nur neue B r i l l e n  für die alten B l i n d e n . 
Schweizer-Bote, Nr. 5, 2. Februar 1832, S. 35 

 

Das Schweizervolk läßt sich nicht mehr so leicht, ohne Lebensgefahr aller 
öffentlichen Ordnung, die freie Meinung und die freie Presse nehmen. Nicht 
nur haben sich die Völkerschaften diese durch die Kantonalverfassungen ge-
sichert, sondern die Z e i t u n g e n  sind statt ein bloßer Luxus-Artikel der 
Neugierigen, ein wahres Lebensbedürfniß geworden, wie der K a f f e e , den 
sonst auch nur die V o r n e h m e n  tranken. 

Es läßt sich berechnen, daß von allen Eidsgenossen (die Eidsgenossinnen mit 
gezählt) ungefähr der v i e r t e  T h e i l , Zeitungen liest; mit der Zeit aber 
werden hoffentlich a l l e  Kaffeetrinker auch Zeitungsleser werden. [...] 

Ich kenne Dörfer wo sich die ganze Bevölkerung der ehrsamen Gemeinde 
mit e i n e r  Zeitung herumschleppt, bis man sie in tausend Stücke zerlesen 
hat, daß kein Buchstabe daran heil und gesund geblieben ist. 
Schweizer-Bote, Nr. 13, 27. März 1834, S. 97  

 

Sonst sprachen nur die Könige und behielten die Geistlichen das Denken für 
sich. Jetzt denken und sprechen die Völker mit! Durch Vermehrung und Ver-
vollkommnung der Volksschulen und durch Vermehrung und Verbreitung 
der öffentlichen Blätter, empfangen die untersten Klassen der Nationen ihren 
Antheil an den Schätzen von Einsicht und Kenntniß, welche durch größere 
Geister in allen Feldern menschlichen Wissens erobert werden. 
Schweizer-Bote, Nr. Nr. 75, 17. September 1836, S. 311 f. 
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Vorwort 

Den „Erfinder des Boulevards“ – so nannte sein Biograf Werner Ort den Schrift-
steller und Demokratie-Pionier Heinrich Zschokke. Mit der Gründung der Zeit-
schrift „Der aufrichtige und wohlerfahrene Schweizer-Bote“ ist Zschokke eine 
Pioniertat geglückt, welche die Volksbildung, die Demokratie und die Bürger-
beteiligung im jungen Kanton Aargau und in der Schweiz entscheidend voran-
gebracht hat. Er gab den „Schweizer-Boten“ von 1798 bis 1800 in der helveti-
schen Hauptstadt Luzern und ab 1804 bis 1836 an seinem Wohn- und Wirkungs-
ort Aarau heraus. Er erschien zunächst als Wochenblatt, später sechsmal wö-
chentlich. Zschokke fungierte sowohl als Herausgeber wie auch als Autor und 
Redaktor. Sein Hauptziel war die Verbreitung der neuen freiheitlichen republi-
kanischen Ideen. Unter anderem setzte sich der „Schweizer-Bote“ vehement für 
die Durchsetzung der Pressefreiheit ein.  

Warum aber „Boulevard“? Erstens war das Blatt preiswert. Deshalb hatte es 
bald eine grössere Verbreitung als die meisten anderen Druckerzeugnisse seiner 
Zeit. Und zweitens war da die Sprache, der Stil, die Tonalität: Sie waren, anders 
als bisher üblich, einfach, allgemeinverständlich und damit im besten Sinne 
volksverbunden. Der „Schweizer-Bote“ redete seiner Leserschaft zwar nicht 
nach dem Maul, aber eben so, dass sich „das Volk“ mit seinen Sorgen, Freuden 
und Nöten angesprochen und verstanden fühlte. Zuvor schrieben vor allem Ge-
bildete für Gebildete. Zschokke aber hatte erkannt: Man muss den Menschen, 
auch den einfachen, etwas vorsetzen und erklären, damit sie sich daran und damit 
bilden können.  

Fast vier Jahrzehnte „Schweizer-Bote“ zeugen von der ungeheuren Produk-
tivität Zschokkes – wer kann das heute noch alles lesen! Holger Böning hat es 
geschafft. Denn wer eine so kluge, für die verschiedenen Themenbereiche typische 
Auswahl treffen will, der muss wohl alles gelesen haben. Die Vielfalt der The-
menbereiche ist, entsprechend dem Wesen des Multitalents Zschokke, eindrück-
lich. Beschauliches steht neben Belehrendem, Naturkundliches neben Pädagogi-
schem, Politisches neben Lebensberatung, Nachrichten aus fremden Ländern 
neben schweizerischen Themen, Erzählungen aus dem Leben des Redaktors 
neben Zeitzeugnissen aus einer Zeit dramatischer Umbrüche, Betrachtungen 
über ein Glas Wein neben „schönen weltlichen Neujahrsreimen“, ein „Send-
schreiben an den türkischen Kaiser“ neben einer „Abschiedsrede an den General 
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Suworow“. Wie aktuell sich vieles ausnimmt, lässt sich etwa an dem Text „Bey-
spiele von Abscheulichkeiten, welche gegen die schwarzen Sklaven in Amerika 
verübt werden“ illustrieren. 

Unsere Sprache ist nicht mehr Zschokkes Sprache, wir reden und schreiben 
anders, denn wir leben in einer anderen Zeit. Doch Bönings „Lesebuch“ spricht 
uns trotzdem an. Er hat seine Auswahl offenkundig auch nach diesem Kriterium 
getroffen: dass die Texte uns Heutigen noch etwas sagen, dass sie uns unter-
halten – und auch, dass sie uns die Ereignisse und Entwicklungen der damaligen 
Zeit verstehen lassen. 

Im Namen der Heinrich-Zschokke-Gesellschaft danke ich Holger Böning 
herzlich für diesen wertvollen Beitrag zum 250. Geburtstag von Heinrich 
Zschokke. Dies verbindet die Intentionen des Herausgebers mit jenen der Hein-
rich-Zschokke-Gesellschaft: Wir wollen uns nicht in erster Linie in Heldenver-
ehrung ergehen, sondern wir wollen eine spannende Persönlichkeit in einer 
spannungsgeladenen Zeit besser verstehen, erkennen, wie wichtig Zschokkes 
Rolle bei der Entstehung der modernen Schweiz war – und auch dem nachspü-
ren, was Zschokke für die Gegenwart bedeutet. 
 
Hans Fahrländer 
 

Präsident Heinrich-Zschokke-Gesellschaft 


